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Jeder von uns hat Grund zu danken 
Botschaft I. D. Fürstin Gina von Liechtenstein zum Weihnachtsfest 1982 

«Die Bitte um Hilfe für notleidende, traurige und ratlose Menschen begleitet uns 
das ganze Jahr und wir gehen oft gleichgültig und achtlos an ihnen vorbei. Aber zu 
Weihnachten möchten wir doch helfen, dass es ein paar leuchtende Augen mehr 
gibt.» Unsere Durchlauchte Landesfürstin in ihrer Weihnachtsbotschaft 1982. 

Dieses Jahr will ich meine 
Weihnachtswünsche mit 
einem Dank beginnen. Dank 
für alles Gute und Schöne, 
das wir empfangen durften, 
für jedes liebe Wort, für jede 
gute Tat, für die Gemein­
schaft in der wir leben und 
für unser schönes Land. Ich 
bin sicher, jeder von uns hat 
Grund zu danken, auch wenn 
ihm das vergangene Jahr 
nicht nur Glück und Freude 
gebracht hat. 

Jeder von Herzen kom­
mende Dank schliesst aber 
doch auch den Wunsch ein, 
ihm durch eine Tat Ausdruck 
zu geben und so komme ich 
zum alten Thema zurück, das 
in den meisten meiner Weih­

nachtswünsche enthalten ist. 
Die Bitte um Hilfe für notlei­
dende, traurige und ratlose 
Menschen, von denen es so 
viele gibt auf dieser Welt. Sie 
begleiten uns das ganze Jahr 
und wir gehen oft gleichgültig 
und achtlos an ihnen vorbei. 
Aber zu Weihnachten möch­
ten wir doch helfen, dass es 
ein paar leuchtende Augen 
mehr gibt. 

Ich schlage Ihnen wieder­
um die Polenhilfe vor. Ich 
weiss, dass viele von Ihnen 
das ganze Jahr Pakete dort­
hin gesandt haben, ich weiss 
aber auch, wie bitter nötig es 
ist, weiter zu helfen und alle 
Möglichkeiten dazu zu nut­
zen. Das Liechtensteinische 

Rote Kreuz will wieder einen 
grossen Transport zusam­
menstellen in einer gemeinsa­
men Aktion mit CARITAS 
Liechtenstein und Land und 
so ist es mein grosser 
Wunsch, dass dieser Trans­
port von Liechtenstein nach 
Polen vielen die dankbare 
Freude des Schenkens bringt 
und vielen in Polen die Freu­
de, nicht vergessen zu sein in 
ihrer Not. 

Von Herzen wünsche ich 
allen Bewohnern unseres 
Landes eine gesegnete be­
sinnliche Weihnachtszeit. 

Gina von Liechtenstein 
Präsidentin des 
Liechtensteinischen 
Roten Kreuzes 
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Unfall-und 
Krankenversicherung 
[Neue Verordnung über den 
Ianrechenbaren Verdienst 

Unter Zugrundelegung der Stellung-
I nahmen der Wirtschaftsverbände und der 
Versicherungsgesellschaften erlässt die 
Regierung auf den 1. Januar 1983 eine 
neue Verordnung über den anrechenba­
ren Verdienst in der obligatorischen Un­
fallversicherung, wonach das Kranken­

geld 80 Prozent des dem Versicherten 
I entgehenden Lohnes, einschliesslich re-
Igelmässiger Nebenbezüge, beträgt. Ein 
1 Mehrbetrag des Tagesverdienstes über 
1191 Franken beziehungsweise ein Mehr­
betrag des Jahresverdienstes über 69 600 
[Franken wird nicht berücksichtigt. Das 
[Krankengeld wird für jeden Kalendertag 
[ausgerichtet. 

* * * 

Nach durchgeführtem Vernehmlas-
1 Jungs verfahren wird der anrechenbare 
[Verdienst in der Krankenversicherung 
•mit einer am 1. Januar 1983 in Kraft tre­
tenden Verordnung ebenfalls neu gere­
gelt. Danach beträgt das Krankengeld 80 
[Prozent des dem Versicherten infolge der 
IKrankheit entgehenden Lohnes, ein-
Ischliesslich regelmässiger Nebenbezüge. 
[Ein Mehrbetrag des Lohnes über 191 
[Franken im Tag wird nicht berücksich­
tigt. 

Gemeindebudgets 
Regierung genehmigt 
Voranschläge für 1983 

Die Voranschläge der liechten­
steinischen Gemeinden für das Jahr  
1983 werden von der  Regierung ge­
nehmigt. In der  laufenden Rech­
nung stehen den Einnahmen .von 
78 088 999 Franken Ausgaben in 
Höhe von 43 430 791 Franken ge-, 
genüber. Die Investitionsrechnung 
präsentiert mit Ausgaben von 
57 700 132 Franken und Einnah­
men von 16 307 997 Franken Netto­
investitionen in Höhe von 
41 392 135 Franken. 

In Analogie zum Landesvoran­
schlag ist in den Gemeindebudgets 
e'n im Vergleich zum Einnahmen­
anstieg stärkeres Wachstum der 
Ausgaben festzustellen. Der Gross­
teil der Mehrausgaben entfällt bei 
den Gemeinden auf die Erhöhung 
der investiven Ausgaben. 

Ungenügende Einsatzbereitschaft der Polizei 
führte zu v o n  bisher 40 auf 45 Mann zu erhöhen. 

Zusatzlich unternimmt die Regierung 
Wenig beruhigende Stellungnahme des Regierungschefs über Anstrengungen in Zusammenarbeit mit 
den spektakulären Einbruchsdiebstahl am 11. Oktober in Vaduz K o [ P s , e i t u " 8  ^ u r c h  organisatorische r Maccnanmpn r i t t *  • - • i n c Q t v h o i ' A i t c p h ' i f t  War 

In den frühen Morgenstunden des 
11. Oktober dieses Jahres wurde in 
einem Vaduzer Uhren- und Schmuckge­
schäft ein aufsehenerregender Einbruch­
diebstahl verübt, der schwerwiegende 
Mängel inbezug auf die öffentliche Si­
cherheit in usnerem Lande an den Tag 
brachte. Bislang unbekannte Täter 
rammten mit einem Personenwagen die 
Tür des Schmuckgeschäftes, drangen 
dann durch die eingebrochene Tür in den 
Laden und räumten die Schaufenster vom 
Inneren des Geschäftes aus. Obwohl die 
Alarmanlage normal funktionierte und 
eine Nachbarin - aufgeschreckt vom 
Lärm - umgehend die Polizei alarmierte,, 
konnten die Diebe ihre (sorgsam ausge­
suchte) Beute ungestört in Sicherheit 
bringen. Der Vorfall veranlasste den 
FBP-Fraktionssprecher Josef Bieder­
mann in der Landtagssitzung vom 
17. November zu einer Kleinen Anfrage, 
die der Regierungschef nun in der Sitzung 
vom 15. Januar beantwortete. Ruhiger 
schlafen kann man trotzdem kaum. 

Doch lassen wir zuerst den Regierungs­
chef zu Wort kommen. E r  teilte in der 
öffentlichen Landtagssitzung mit, dass er  
die Abgeordneten aus bereits im nichtöf­
fentlichen Landtag weitergehend über die 
Hintergründe der Panne vom 11. Okto­
ber informiert habe und vor der Öffent­
lichkeit aus verständlichen Gründen nicht 
so in die Details gehen könne, wie dies 
vielleicht mancher wünsche. Wörtlich 
sagte e r  schliesslich: 

«Zur Anfrage des Abgeordneten Bie­
dermann, ob und wie weit Mängel im 
Polizeidienst bestehen und ob der polizei­
liche Schutz zur Aufrechterhaltung von 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung noch ge­
währleistet sei, möchte ich folgende Ant­
wort geben:» 

Ungenügende Einsatzbereitschaft 
«Das liechtensteinische Sicherheits­

korps ist so organisiert, dass die Polizi­
sten sowohl während des Tages als auch 
in der Nacht entweder im Dienst stehen 
oder sofort einberufen werden können. 
Wie bei allen Sicherheitskorps auch in 
unserer Nachbarschaft, kann die Präsenz 
der Polizei aber zu einzelnen Nachtstun­
den nicht im gleichen Ausmass gewährlei­
stet werden wie zu den ordentlichen 
Dienstzeiten. Beim Einbruchsdiebstahl 

vom 11. Oktober 1982 sind die Täter so 
schnell vorgegangen, dass die Einsatzbe­
reitschaft für die Verhinderung des Dieb­
stahls nicht genügte.» 

Appell an die Öffentlichkeit 
«Die Regierung ist sich bewusst, dass 

die Einsatzbereitschaft des liechtensteini­
schen Sicherheitskorps nicht rund um die 
Uhr im erwünschten Ausmass gewährlei­
stet ist. Unabhängig von dem genannten 
Einbruchsdiebstahl hat die Regierung 
deshalb dem Landtag den Antrag ge­
stellt, den Bestand des Sichehreitskorps 

Massnahmen, die Einsatzbereitschaft der 
Polizei zu erhöhen. 

Ich möchte aber abschliessend auch an 
die Öffentlichkeit appellieren, zur Ver­
meidung von Diebstählen beizutragen. 
Die Polizei kann uns allein nicht vor Ein­
bruchsdiebstählen schützen. Auch der 
einzelne Bürger muss sich bemühen, 
durch grössere Vorsicht zur Erschwerung 
von Diebstählen beizutragen. Dies gilt 
nicht zuletzt für Personen und Betriebe, 
die Gegenstände von hohem Wert lagern 
und die daher besonders gefährdet sind.» 

(Die Untertitel wurden von der  Redak­
tion eingefügt.) 

VOLKS BLATT-Kommentar: 

Ein schwacher Trost 
w. Der wohl professionell vorbereite­

te und durchgeführte Einbruch vom ver­
gangenen II .  Oktober ins Schmuckge­
schäft Roland Huber in Vaduz hat be­
denkliche Schwächen im öffentlichen Si­
cherheitsdispositiv unseres Landes auf-, 
gedeckt. 

Dabei trifft ein allfälliger Vorwurf in 
diesem Falle keineswegs in erster Linie• 
die Polizei und erst recht nicht die da­
mals diensthabenden. Beamten. Der, 
Einbruch war zeitlich nämlich so ange­
legt, dass er just in jenen Stunden über 
die Bühne ging, da die Beamten der 
Nachtstreife schon im Bett lagen und 
jene der Frühstreife noch nicht aufge­
standen waren. 

In der seinerzeit so hochgelobten, 
neuen «Kommandozentrale» sass offen­
bar nur ein einziger Mann, der vor al­
lem das Telefon zu überwachen hatte. 
Auch wenn er umgehend über den Ein­
bruch verständigt wurde, konnte er 
nicht viel anderes tun, ,als einige Kolle­
gen dus dem Schlaf zu holen und an den 
Tatort zü beordern. Wie länge so etwas 
dauert, kann sich jedermann leicht 
selbst ausmalen. 

Der Regierungschef gibt in seiner 
Antwort auf die Kleine Anfrage im 
Landtag zu, dass bei dem erwähnten 
Einbruch «die Einsatzbereitschaft für 
die Verhinderung des Diebstahls nicht 

genügte». Was sollte er sonst sagen. Und 
auch die weitere Bemerkung, dass sich 
die Regierung bewusst sei, dass die Ein­
satzbereitschaft der Polizei «nicht rund 
um die Uhr im erwünschten Ausmass 
gewährleistet ist», dürfte von der Öffent­
lichkeit eher als ein schwacher Trost 
aufgenommen werden. Denn die An­
strengungen, die man jetzt unternehmen 
will, um die Einsatzbereitschaft organi-. 
satorisch zu verbessern, hätten die für  
unsere Sicherheit verantwortlichen Poli­
tiker nicht erst nach der spektakulären 
Geschichte vom II .  Oktober unterneh­
men sollen. 

Den Appell schliesslich, den der Re­
gierungschef in seiner Fragebeantwor­
tung an die Öffentlichkeit richtete, hätte 
er sicl\ in diesem Zusammenhang besser 
sparen sollen. Denn was die «Öffent­
lichkeit» angeht, so hat sie beim Vorfall 
des II .  Oktober nun wirklich keinerlei 
Mitverantwortung: das erwähnte La­
dengeschäft ist sp gut wie möglich gegen 
Einbrüche gesichert, die Alarmanlage 
hat funktioniert und eine aufmerksame 
Beöbachterin des Einbruchs hat umge­
hend die Polizei alarmiert. 

Es ist wohl weniger die Öffentlichkeit, 
die aus dem Einbruchsdiebstahl vom 
11. Oktober eine Lehre ziehen soll. 
Dieses Mal geht es um Sicherheitspolitik 
und um diejenigen, die dafür verant­
wortlich zeichnen. 

Entwicklungshilfe 
in Paraguay 
Landesbeitrag 
von 40000 Franken 

Auf Antrag des Liechtensteinischen 
Entwicklungsdienstes bewilligte die Re­
gierung in der Sitzung vom Dienstag 
einen Landesbeitrag von 40 000 Franken 
für ein Prototypenbauprogramm in der  
Agromechanikerschule Caacupe in Para­
guay. Mit den zur Verfügung gestellten 
Mitteln soll die Produktion von landwirt­
schaftlichen Geräten am Ort unterstützt 
werden. Darüber hinaus werden damit 
Ausbildungsplätze für Lehrlinge geschaf­
fen. Das Projekt entspricht den Grund­
sätzen liechtensteinischer Entwicklungs­
hilfe, indem die Bevölkerung durch die 
Ausbildung junger Berufsleute in die La­
ge versetzt wird, die Lebensverhältnisse 
aus eigener Kraft zu verbessern. 

Bilder von der 
Kinderweihnacht 82 
Woran denkt wohl dieser Junge, der zu­
sammen mit über 500 kleinen und grossen 
Besuchern an der zehnten •VOLKS-
BLATT-Kinderweihnacht vom vergange­
nen Sonntag im Vaduzer Saal anwesend 
war. Ist es vielleicht der heilige Nikolaus, 
der ihn so in seinen Bann zu ziehen ver­
mag? - Mehr von der Kinderweihnacht 
1982 finden Sie auf Seite 5 der vorliegen­
den Ausgabe. ' (Bild: cddv) 
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